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ſchon überrituelle, wahrhaft katholiſche erke zuſtande bringen. In Rleppo
ſich die vier Oli  en Biſchöfe jede Woche eine Kkonferenz

ſammen. Die Einheit EIN ſich bei illen verwirhlichen.
Auch bei den ein  en Onaren aichſt das Verſtandnis für die rien

aAalen. Die eluiten 2. en vor einiger Zeit ein Obizia ibanon eröffnet.
Die Einheimiſchen, die Dort eintreten, en ren Ritus, waãhrend früher
alle, die eluiten wurden, zu lateim  en us übertreten mußhten. Ein Jeſuit
wurde bereits melkiti  en us zum rieiter geweiht. Ein anderer, yr  er
Herkunft, wird zumn itus wieder zurückkehren Der hat dieſen ber  2

bereits vollzogen. An der Theologiſchen der »Université Jo
ſepha Beirut ſind bereits au  — einheim  e, Orientaliſche Prieſter als Pro⸗
eſſoren —  8. Das Seminar Theologen er iten auf und Orm ſie
gemeinſfam ka  em eiſt

Das Wiederaufblühen der Orientaliſchen Chriſtenhei kann nur Ir
werden, wenn wahrha katholiſcher eiſt alle beſeelt Wie ill man die MoO·
aAmmedaner gewinnen, wenn nen das Chriſtentum nur das Bild der jammer  —
Ollſten religiöſen Zerſplitterung ſt! Ka  en eiſt erlang die aufrichtige
Achtung au  — vor dem Volkstum der Mohammedaner. Das Chriſtentum nuß

einem Gewand zu nen kommen, das dieſem Olkstum entipricht. Charles
de hat dieſem Sinn Afrika vorbildlich gearbeitet.

itus und Volkstum, das das Zentralproblem im vorderen Orient. Es
en Aaus em heraus.
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liſtiſch Orientierte Abſtammungstheorie,Dacquẽs Naturphiloſfophie
nach der der enſch als letztes zeitlichesE. b2 bemüht chon ange,

das »Rätfel Menſch« feinem Urgrund Ergebnis Höherentwicklung des Tie⸗
rfaſſen. Dieſes Rätfel nthält riſchen Pphyliſch ntſteht, iſt unmõůgli

enn der Menſch als der »univerfalſte«,pPphyſiſchen und einen metaphyſiſchen Teil. d. h.⸗ am we

ſten differenzierte OrganiſcheMit dem Phyſiſchen Oder Naturhiſtoriſchen Typus, kann nicht aus irgend welchenbeſchäftigt ſich mehr ſein Buch »Urwelt, tieriſchen Typen entſtehen, da alle nichtSage und Menſchheitæ«, 368 chon achter
Auflage erſchienen ſt, mit der Metaphyſik menſchlichen, tieriſchen Formenkreif ein⸗
Das neue Werk „Das berlorene Paradies« leitig ſpezialiſiert ind. Wohl aber ann

das Ganze eine Teile erlegt werden,Das yli tatfächlich zuſammen un ieſe ſind eben dann nur nochmit dem, Was man gewöhnlich die tie⸗ ruchſtůcke des Ganzen. Der Men⸗riſche RAbſtammung des Menſchen nennt
bO Anatomie, Phyſiologie Oder dergleichen ſchentypus muß alſo vim nfang ehen,
iſt nicht die Rede Darüber nu  — gewi aus ihm müſſen

75 die Teilformen ſich heraus
viel geſchrieben worden, dafůür und da⸗ entwickeln. Dieſes »Stehen Anfang«

kann idealiſtiſch aufgefaßt werdengegen, und man glaubte die rage end⸗ und Onkret hyſiſch Im erſteren Fallgültig gels en Aber dem nach hieße das: die naturhiſtoriſche Entwick⸗Dacquẽ nich o. Die landläufige, materis ung des Tieriſchen geſchieht unter dem
Urwelt, Sage und Menichheit. Einfluß der „Idees en un ihr ganzer

8. Aufl. 80 (367 ünchen 1938, R. Ol= weck iſt, den Phyſiſchen Menſchen all
denbourg. Geb 7.50. Das ber maählich můöglich machen dieſer
lorene Para  ies. 80 (452 S.) Ebö Geb dann ohne phyſiſchen h. durch Zeugung

7.50. vermittelten Zuſammenhang mit dem Tie⸗
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riſchen durch ins Daſein. Im ren, Ddie 829 als gleichwertige, ja über⸗
weiten Fall exiſtiert der menſchliche Ty⸗ geordnete Erkenntnisquelle. Er unter

cheidet wohl wiſchen agen und Agen.Pus wirhklich der phyſiſchen atur, un
Die knüpfen einzelne erfonengehen aus ihm durch Zeugung Ddie

untermenſchlichen Tiertypen hervor. Da oder einzelne Naturereigniſſe an, eren
nun aber Dder enſch in der Form, wie Geſ

Keit erwieſen oder vermute

werden kann; andere dagegen andelnwir ihn eute verwirhlicht ehen, nicht
n von einzelnen gelegentlichen reigimmer exiſtierte, 10 War eben jenen

rzeiten anders beſchaffen, etwa ſo, wie niſlen, oOondern von ſolchen, die das
nach dem Zeugnis Dder Paläontologie die amte der Menſchen angehen

und in urweltliche zeiten verlegt werden.einigermaben menſchenähnlichen Tierfor
Dieſe Kernlagen ſind nach Dacquẽ wirk⸗

men aufeinander folgten. Der enſch ſah
allo außberlich zunächſt etwa wie ein Fiſch iche Er  nerunge Geſchehniſſe,
aus, dann wie ein Amphibium, ra die entweder m en¹  en Oder

ſeiner Umwelt gelchahen, die allo 2 den(Saurier), Beuteltier, Affe
Urmenſchen wirhklich bewußt erlebt undWir wollen hier die Hauptſtadien dieſer

Uurweltlichen phyſiſchen Menſchheitsgeſtal⸗ ausgeprägten Zeichen (Formulierungen),
eben als Sagen, feit Milliarden von Jahrentung mitteilen, wie ſie Dacquẽ Ta
weitergegeben wurden.es eriten Werkes vorlegt (S. 256) Wie das beurteilen? Wir wollenmit der entſprechenden feeliſchen

Entwicklungsſtufen, von enen mehr avon abſehen, das die Vorſtellung, der
weiten Buch die Rede Schon der allgemeine ypus „Menſch« ne ſich

er beliebigen ſpezial

erten TierformSteinhohlenzei das Zeitalter des horn
gepanzer Adamiten; Gang auf vier darſtellen, und der „Menſchfiſch« uſw.
Extremitäten; amphibiſcher Habitus. In ne ſinnvolle Zeichen pragen und ſie
der ermze entſteht der ſtirnaugentragende durch berlieferung nicht rein

naturha durch Vererbung) weitergeben,naturfſomnambule Nachadamit von
reptilhaftem Säugetiertypus; Beginn der als unmõöglich empfunden werden mußb.
Erhebung des Körpers. Weiterhin ent. ger das die Methode, mit den
en auf jetzt ãu eil untergegangenen Sageninhalten vorweltliche hiſtoriſche Tat⸗-

achen Zzu erichließen, erfaſfer ſelbſtErödteilen der beuteltierhafte, ntellekhtuell
veranlagte X. mit halbaufrech⸗ nicht bis Ende durchgeführt wird
tem Gang, aber noch verwachſener Hand  7 Es werden Einſchränkungen zugegeben,
dann Dder Noachit mit aukrechtem Gang, die en prinzipiellen Wert der Methode

aufheben. ERg gibt nämlich Sagen, und ſielpreizbarer and und plazentalem Uuge  —  2
ſind beſonders verbreitet, ber Orgänge,tierkörpe  *  7. Nach Üüberwindung einiger

Zwiſchenſtufen bildet dann Jung enen der Menſch nicht inmal Form
ertiar Der affenartige Körperhabitus, der es Einzelligen als miterlebender eu

beiwohnen konnte ſind das die Agennach Abfpaltung der Menſchenaffen und
V  17  ber eltſchöpfun und ganz befondersder Affenmenſchen kulturlofen de

generierten« Eiszeitmenſchen »mit natur⸗ er den Weltuntergang. Fr ſie nimm
ſichtigen Seelenreſten« wird. In der 9eo⸗ denn auch der erfaſfer eine andere Er

kenntnisquellea H eh *  * undlogiſchen Gegenwart (Alluvium) endlich
Traume, wie man es in ſchwachem71 der apolliſche, rezente, rationaliſierte

Menſchentypus auf mit den hiſtoriſchen Maße eute noch bei einzelnen „Medien«
ulturen. feſtſtellen kann. Wenn nun aber ein eil

Wie kommt nu  2 der Verfaffer 1o1 der Sageninhalte 10 gedeute werden muß,
10 können

＋ alle 10 gedeute werden, ſoweitchen Anſchauungen, die, wie be⸗

tont, jedem Wifſfenſchaftler, jedem nte  E  — ſie überhaupt etw anderes ſind Als
ektualiſierten en  en abſurd vorkom⸗ phantaſtiſche Erweiterungen Okaler Einzel
men müſſen? Sie ergeben ſich aus den Er ereigniſſe.

Willkürlich iſt auch, den phyſiſchenkenntnisquellen, mit enen der epfafler
arbeitet; nämlich neben die der pus enſch erſt Aals Ausgangspunkt für
wiſſenſchaftlichen Paläontologie und Geo die Wirbeltiere anzunehmen; fur die ganze

erwe unterhalb des WirbeltiertypusOgie verwerteten, d. neben die Oliilen
der Menlch nicht 51 Anfang⸗Funde Der aufeinanderfolgenden Organis

menformen und die rationell erſchloflene ſtanden.
RAufeinanderfolge von Ländern und Mee ele Schwierigkeiten ſind dem Ver
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faſſer natürlich nicht entgangen, und er
nat Ddie ganze Theorie, die Tierwelt

Bildes us unmittelbar erleben,
Ohne verſtandesmäßbig Z⁊u erfaſſen, iſtirgendwie phyſiſch aus dem phyſiſchen die »Naturſichtigkeit«. Eine ſolche plebteVolltypus »Menſchä entſtehen Allen, Erkenntnis n der Verfaſſer 12 3 nu,ausdrüchlich in feinem Buch „Das bver. und der rlebte nha der Mythen iſt Re⸗lorene Paradies« aufgegeben. Ort finden ligion, die heidniſche Religion.wir (S. 217) folgende Feſtſtellung: „Wir Die Geſchichte der Seele Umfaßt IZImmüſſen aus dem Metaphyſiſchen ver. verſchiedene Reihen bon ingen, Ddieehen, daßs der Menſchenſtamm als die

Hnere Vollpotenz die Tierformen 8* aus
Reihe der aufeinanderfolgenden Ultän
lichkeiten der eele und die Reiheſich entlaſſen hat. denn o der der Erkenntnisweiſen des metaphyſiſchenPhyſiſche enſch ehedem ein Reptil Oder Inhaltes der Mythen. Dieſe beiden Reihenein Säugetier War,46
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faſler natürlich micht entgangen, und er

hat ſelbſt die ganze Theorie, die Tierwelt

Bildes (Mythus) unmittelbar zu erleben,

ohne es verſtandesmäßig zu erfaſien, iſt

irgendwie phyſiſch aus dem phyſiſchen

die »Naturſichtigkeit«. Eine folche erlebte

Volltypus »Menſch« entſtehen zu laſſen,

Erkenntnis nennt der Verfalſer Glauben,

ausdrücklich in ſeinem Buch »Das ver⸗

und der erlebte Inhalt der Mythen iſt Re⸗

lorene Paradies« aufgegeben. Dort finden

ligion, die genuine heidniſche Religion.

wir (S. 2i7) folgende feſtſtellung: »Wir

Die Geſchichte der Seele umfaßt z2wei

müſſen es aus dem Metaphyſiſchen ver⸗

Sanz verſchiedene Reihen von dbingen, die

ſtehen, daß der Menſchenſtamm als die

innere Vollpotenz die Tierformen .. aus

Reihe der aufeinanderfolgenden Zuſtänd⸗

lichkeiten der Seele ſelbſt und die Reihe

ſich entlaſlen hat... . Denn ſo wenig der

der Erkenntnisweiſen des metaphyſiſchen

phyſiſche Menſch ehedem ein Reptil oder

Inhaltes der Mythen. Dieſe beiden Reihen

ein Säugetier war, ... ſo wenig hat er

jolche Tiere aus ſich (durch Zeugung) ent⸗

laufen in dem buch beſtändig nebenein⸗

ander und werden manchmal nicht genug

laſſen.« Es folgt dann an der ꝛitierten

auseinandergehalten.

Wir glauben, daß

Stelle eine klare Darſtellung der ideali⸗

die beſondere Schwierigkeit, die Bücher

ſtiſchen Auffaſlung der

Entwicklungs⸗

des Verfaflers zu verſtehen

—

worauf

geſchichte, wie ſie von vielen Theoretikern,

die

nicht

Dacquẽ

lelbſt wiederholt

aufmerklam

materialiſtiſch dachten,

ſeit

macht —, darauf zurückzuführen iſt.

langem vertreten wurde, neueſtens (1938)

Die Seelengeſchichte, als Geſchichte der

beſonders von B. Steiner (Der Schöp⸗

fungsplan) und von Hedwig Conrad⸗

Zuſtändlichkeiten, umfaßt einige Stufen,

die in der phyſiſchen Seinsordnung, in

Martius (Urſprung und Aufbau des leben⸗

der wir zeitlich exiſtieren, ablaufen ihnen

digen Kosmos/.

geht

ein Daſeinszuſtand metaphyſiſcher

Es iſt auffallend, wie dieſes neue, die

Art, ein rein ideeller voraus, der ſich in

Metaphyſik Daequẽs enthaltende Buch ganz

eben dieſen phyſiſchen zeitlichen Zuſtänd⸗

eigenartig wirkt, obwohl das Gegenſtänd⸗

lichkeiten ymbolhaft auswirkt. »Symboles

liche, das in ihm behandelt wird, nicht

ſind

alſo nach Daequẽ

kein bloßer

ungewöhnlich iſt. Allerdings wird man

lelten den Stoff unter all den Rücklichten

»Schein«, ſondern wirkliche Weſenheiten,

die die ldee immanent wirklam in ſich

in einem einrigen Werk behandelt finden,

tragen. Ein ebenlo rein trantzendentaler

angefangen von der wiſlenſchaftlichen Ply⸗

Zuſtand wird dieſen zeitlichen Stufen fol⸗

chologie, durch die vergleichende Mythen⸗

gen, das »Reich Gottes«, in dem wir als

kunde und Religionsgeſchichte hindurch

Kinder im Angeſicht des Vater⸗Gottes

bis hinauf zur wiſlenſchaftlichen chriſtlichen

ſtehen. Als zeitliche Stufen werden auf⸗

Dogmatik. Eigenartig iſt die beſchränkung

gezählt: der Urſtand des Menſchen, das

auf eine beſtimmte Seite des Gegenſtänd⸗

lichen, hier das Metaphyſiſche; die An⸗

magiſche Heidentum, das magiſche lfrael

und der »chriſtliche Mythus«. An Mythen,

wendung einer beſtimmten, weniger be⸗

die ſich beſonders auf den »Urſtand« be⸗

achteten Erkenntnisquelle des Metaphyſi⸗

ziehen, finden wir -befonders deutlich im

ſchen, hier die Mythen; und endlich die

Darſtellung in Form einer Entwicklungs⸗

bibliſchen Schöpfungsbericht ausgedrückt=

den über das Ausgehen von Gott in

geſchichte der Seele, wie ſie ausſchlieblich

Form der Schöpfung, den über einen para⸗

aus den Mythen direkt und ohne Ver⸗

dieſiſchen Zuſtand, über baradiesvertrei⸗

wendung des abſtrahierenden Intellekts

bung (Sündenfall) und die hoffnungsvolle

naturhaft »erlebt« wird. »Meine Abſicht

Sehnſucht nach Erlöfung. Das »Erlebene

liegt in der unmittelbaren Spiegelung des

der Mythen geſchieht in dietem Urzuſtand

inneren und zußeren Lebens, das ſich ab⸗

durch Traum,

Hellgeſicht,

Gattungsge⸗

ſtrakter begriffsbildung völlig entzieht

dächtnis und Innenſchau und wirkliche

und nur in lebendigen bildern gezeigt

»Naturſichtigkeit« (unbewußte?). im ma⸗

werden kann. «Dieſe unmittelbaren Spiege⸗

giſchen Heidentum äußert ſich die Zu⸗

lungen ſind die Mythen. »Mythen ſind

ſtändlichkeit der Seele in der Urſprache,

jene Überlieferungen, bei denen das äubere

im Ahnenleben und Totenkult, Tierkult,

Erleben, die Wiedergabe von Bildern die

Gegenſeite eines unaustprechbaren inne⸗

Lotemweſen und im magiſchen Opfer. Die

entſprechende Weiſe des »Erlebens« iſt die

ren, ja vielleicht nur tranfzendenten Ge⸗

Magie, als Erkenntnisquelle und als bra⸗

ſchehens iſt.« Die beſondere Fähigkeit, den

ris aufgefaßt. Magie beruht auf der im

metaphyſiſchen

lnhalt eines

lebendigen

Unbewußten geſchöpften Erkenntnis dero we  1 hat er

ſolche ere aus ſich Ur Zeugung) ent
aufen dem Buch beſtändig nebenein  —
ander und werden manchmal nicht genugAſſen.« Eg O dann an der zitierten auseinandergehalten. Wir glauben, dasStelle iune klare Darſtellung der ideali die beſondere Schwieriggkeit, die Büchertiſchen Ruffaſſung der Entwicklungs⸗ des Verfaſſers ZzU verſtehen woraufgeſchichte, wie ſie bvon vielen Theoretikern,

die nich Dacquẽ wiederholt aufmerkhſammaterialiſtiſch dachten, ſeit mach darauf zurückzuführen ſt.langem vertreten vurde, neueſtens (1938) Die Seelengeſchichte, als derbeſonders bon 8. Steiner („Der Schöp
fungsplanç) und bon Hedwig Conrad⸗ Zuſtändlichkeiten, umfaßt einige Stufen,

die in Dder phyſiſchen Seinsordnung, inMartius (Urſprung un ukbau des leben der Vir eitlich exiſtieren, ablaufen; ihnendigen Kkosmoso). geht ein Daſeinszuſtand metaphyſiſcherERg auffallend, wie dieſes neue, die Art, ein rein deeller bOraus, der ſichMetaphyſik Dacquẽs enthaltende Buch gan2 eben dieſen phyſiſchen zeitlichen Zuſtãand⸗eigenartig wir Obwohl das Gegenſtänd⸗ lichkeiten ſymbolhaft auswirht. »Symbole«liche, das in hm behandelt wird, ſind alſo nach Dacquẽ kein bloßerungewöhnlich Rllerdings wird man
felten den unter all den Rückſichten

»Schein«, fondern wirhliche Weſenheiten,
die die Ddee immanent wirkhfam ſichin inem einzigen Werk behandelt inden, tragen. Ein ebenſo rein tranfzendentalerangefangen bo der wiſſenſchaftlichen Pfy Zuſtand wird dieſfen Zeitlichen Stufen FOLchologie, Urch die vergleichende Mythen gen, das »Reich Gottes«, in dem Wwir alskunde und Religionsgeſchichte indurch Kinder im Angeſicht des Vater⸗Gottesbis hinauf Zzur wiſſenſchaftlichen chriſtlichen ſtehen. AlSs Z⁊ei Stufen werden auf.Dogmatik. Eigenartig iſt die Beſchränkung gezählt der Urſtand des Menſchen, dasauf eine beſtimmte Seite des Gegenſtänd⸗ichen, hier das Metaphyſiſche; die An⸗=
magiſche Heidentum, das magiſche Hrael
und der »chriſtliche Mythus. An Mythen,wendung einer beſtimmten, weniger be⸗ die ſich beſonders auf den „»Urſtand« be⸗achteten Erkenntnisquelle des Metaphyſi⸗ ziehen, finden wir beſonders deutlich imſchen, hier die Mythen; un endlich die

Darſtellung in Form ner Entwicklungs⸗
bibliſchen Schöpfungsbericht ausgedrück
den über das Usgehen bo Ott ingeſchichte der Seele, wie ſie ausſchliehlich Form der Schöpfung, den über nu Paraaus den Mythen direht und Ohne Ver⸗ dieſiſchen Uſtand, über Paradiesvertrei⸗wendung des Abſtrahierenden Intellehts bung (Sündenfall) und die hoffnungsvollenaturhaft „erlebtä wird. »Meine bſicht Sehnſucht lach Erlöfung. Das „E E 2 endieg in der unmittelbaren Spiegelung des der Mythen ge  le dieſem Urzuſtandinneren und auberen Lebens, das ſich ab⸗ durch Traum, Hellgeſicht, Gattungsge—ſtrakter Begriffsbildung völlig entzieht dächtnis und Innenſchau und wirhlicheund nur lebendigen Bildern gezeigt »Naturſichtigkeit« (unbewußte?). Imwerden kann.« Dieſe unmittelbaren Spiege⸗ giſchen Heidentum auhbert ſich le Zu=ungen ſind die Mythen. »Mythen ſind ſtändlichkeit der eele der Urſprache,jene Überlieferungen, bei enen das aubere Ahnenleben und Totenkult, Tierkult,Erleben, die Wiedergabe boO  — Bildern die

Gegenſeite ines unausſprechbaren nne
Totemweſen und magiſchen Opfer. Die
entſprechende Weiſe des »Erlebens« iſt die

ren, vielleicht nur tranſzendenten Ge⸗ Magie, als Erkenntnisquelle und als Pra⸗ſcheheng iſt. & Die beſondere Fähigkeit, den xis aufgefaßt. »VMagie beruht auf dermetaphyſiſchen Inhalt lebendigen Unbewüßten geſchöpften Erkenntnis der
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natürfeelenhaften Zuſammenhänge des Da⸗ den elnen Menſchen, Dder glaubt und
eins, und ſieUnitdben

47

naturfeelenhaften Zuſammenhänge des Da⸗

den einzelnen Menſchen, der glaubt und

ſeins, und ſie iſt die dem Frühmenſchen

ſich taufen laäßt.

noch angeborene, jetzt durch den Intellekt

Was Dacqué ſagt über den vorphyſi⸗

faſt völlig verdrängte Fähigkeit, in das

ſchen tranzendenten Zuſtand, über das in

Unbewußte einzudringen und von dort

lich verſelbſtändigte metaphyſiſche

Mittel hervorzubringen, dieſe naturhaften

Urbild des Menſchen (das Paradies),

Zuſammenhänge zu beeinfluflen.. . Der

das bereits in dieſem tranlzendenten Zu⸗

Menſch bekommt irgendwie von der ſee⸗

ſtand von Sott abfällt (Paradiesvertrei⸗

liſchen Seite her die Natur in die Hand,

bung) und ſich deshalb auch nur in die⸗

daß ſie etwas nach dem menſchlichen

ſem gebrochenen Zuſtand in der phyſiſchen

Willen tut, was ſie in gewillem Grad ſich

zeitlichen Schöpfung äaußert, hat er ſicher

lelbſt überlaſſen an dieſer Stelle und in

nicht durch unmittelbare, lebendige bBilder

dieſem Verlauf nicht oder anders getan

erkannt, ſondern höchſt rationell und nicht

hätte.« In dieſem Falle ſprechen wir von

nur aus den Mythen gedeutet. Die chriſt⸗

eigentlicher „Zauberei« im märchenhaften

liche Theologie kennt zwar auch einen

Sinn.

metaphyſiſchen Zuſtand des Menſchen, der

lm magilchen rael finden wir noch

ſeiner zeitlichen Verwirklichung vorauszu⸗

weithin das echte magiſche Heidentum

letzen iſt, aber nur als Gegenſtand der

vor, aber - und das iſt etwas ganz Neues

göttlichen Erkenntnis, nicht als eine in

und Eigenartiges - dieſes Heidentum ſteht

ſich bereits verſelbſtändigte ideelle Welen⸗

im Kampf mit dem Mythus von einem

heit (Hypoſtaſe).

wahren Vater⸗Gott. Die Erkenntnis dieſes

Der Zuſtand, der der zeitlichen phyſi⸗

Mythus wird nicht mehr auf Naturſichtig⸗

ſchen Exiſtenz des Menſchen folgen wird,

keit zurückgeführt,

londern auf eigen⸗

das »Reich Gottes«, in dem wir ohne

artige, göttliche Offenbarungen in Viſio⸗

Glauben, ohne kult als Kinder vor Gott⸗

Vater ſtehen werden, wird ein ganz eige⸗

nen und Träumen. Dieſe Offenbarungen

werden endlich durch von Gott berufene

ner metaphyſiſcher Zuſtand ſein, in dem

und eigens »manahaft« (gnadenhafte) be⸗

wir noch nicht ſind. für uns phyſiſche

fähigte Männer, die Propheten oder Gottes⸗

Menſchen iſt dieſes »Stehen vor GottæE nur

männer, verkündet.

ein Bbegriff, in dem wir erkenntnis⸗

Was in lirael begonnen wurde, wurde

gemäß, und zwar rationell durch Ab⸗

dann im Chriſtentum erfüllt durch die

ſtraktion, das letzte Ziel der Erlöſung aus⸗

Menſchwerdung Gottes, die vollkommenſte

drücken können. Das »Weſen des Evan⸗

Offenbarung des Vater⸗Gottes. Das Chri⸗

geliums« iſt für uns phyſiſche Menſchen

ſtentum iſt zwar die »Erfüllung« der reli⸗

die phyſiſche Wiederholung des kintritts

giöſen Mythen, aber es iſt zugleich etwas

Gottes in die durch Chriſtus erlöſte Seele

»ganz anderes«. Zwar ſpricht Dacquẽ auch

nach dem Ritus, wie er uns durch das

vom Mythus des Chriſtentums, aber von

vom Geiſt Gottes ſtets geſicherte Zeugnis

einem »hiſtoriſchen«. Der iſt nicht mehr

des Evangeliums überliefert wurde und

die unmittelbare naturhafte Spiegelung

weiter überliefert werden wird.

einer

inneren ſeeliſchen Zuſtändlichkeit,

Es iſt unmöglich, ohne ein Buch über

londern beſteht in der geſchichtlichen »Er⸗

den nämlichen Gegenſtand zu ſchreiben,

ſcheinung Chriſti in Jeſus von Nazareth«.

Stellung zu nehmen zu den einzelnen An⸗

Man kann dieſe geſchichtliche Erſcheinung

ſichten des Verfaſſers. Seine Bücher ent⸗

noch ein Symbol nennen, inſofern ſie einen

halten nicht nur ein gewaltiges Material,

»inneren, jenleitigen Sinn« hat, nämlich

londern auch ſo viele perfönliche Stellung⸗

das Ekintreten Gottes in die Menſchen⸗

nahmen zu den Löfungen der Probleme,

geſtalt; aber »Mythus« in dem bisher ge⸗

daß wir uns auf die bemerkungen zur

brauchten Sinn iſt das nicht mehr. Ebenſo

Methodik des Verfaſlers beſchränken mül⸗

bekommen die Worte

»glauben/

ver⸗

len. Man erfährt in jedem Fall aus ſeinen

leben« einen ganz andern Sinn. »Glau⸗

büchern grobe Anregung und fühlt ſich

ben« iſt die Hinnahme eines geſchichtlichen

wirklich in eine höhere Sphäre des Geiſtes

Jatbeſtandes auf das Zeugnis eines an⸗

verletzt.

Man hat auch ſtellenweiſe den

dern hin, hier auf das Zeugnis des Gott⸗

Eindruck, daß Dacquẽ dem ſchlichten Be⸗

menſchen.

»Erleben« iſt nicht mehr die

kenntnischriſtentum, ja ſelbſt der organi⸗

möglichſt wirklichkeitsnahe

Erkenntnis

ſierten Kirche ſachlich näherſteht, als in

von etwas, ſondern die reale phyſiſche

der ſprachlichen Formulieruns in die Er⸗

Wiederholung des Ekintrittes Gottes in

ſcheinung tritt; man kann ihm wenigſtensiſt die dem Frühmenſchen ſich taufen läßt.
noch angeborene, jetzt durch den Intellekt Was Dacquẽ lagt er den vorphyſi

2
faſt völlig verdrängte Fähigkeit, das chen tranſzendenten Zuſtand, über das
nbewußte einzudringen und von Or ſich verſelbitändigte metaphyſiſche
ittel hervorzubringen, ele naturhaften Urbild des en¹  en (das Paradies),
Zuſammenhänge beeinfluſten. Der das bereits in dieſem tranſfzendenten Zu
Menſch eBomm irgendwie bvon der lee⸗ ſtand On Ott abfällt Paradiesvertrei⸗
iſchen eite ner die aAtur die ando, ung und ſich deshalb auch nur in die⸗
daßs ſie nach dem menſchlichen ſem gebrochenen Zuſtand in der phyſiſchen
Willen tut, WMWas ſie gewiſem Grad ſich zeitlichen 6pfung aubert, hat icher
ſelbſt überlaſſen an dieſer Stelle uòun nich durch unmittelbare, lebendige Bilder
dieſem Verlauf nicht Ooder anders yrkannt, Onoern höchſt rationell und nicht
hätte. « In dieſem prechen wir boO  0 nur aus den ythen gedeutet. Die chriſt

—
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eigentlicher „Zauberei« marchenhaften iche Theologie enn ZWVMar auch en
Sinn. metaphyſiſchen Zuſtand des Menſchen, Dder

Im magiſchen Hrael finden wir noch feiner zeitlichen Verwirklichung
weithin das echte magiſche Heidentum letzen ſt, aber lur als Gegenſtand der
bor, Aaber und das iſt gan2z eues göttlichen Erkenntnis, ni als eine
und Eigenartiges dieſes Heidentum eht ſich bereits verſelbſtändigte deelle elen
im amp mit dem ythus bvon heit (Hypoſtaſe).
wahren Vater⸗Gott. Die Erhenntnis dieſes Der Zuſtand, der der zeitlichen Phyii
Mythus wird nicht mehr auf Naturſi

ig chen Exiſtenz des Menſchen folgen wird,
Rkeit zurückgeführt, Ondern auf 1  en  = das „Reich Gottes«, dem Wir Ohne
artige, 80 Offenbarungen Viſio⸗ Glauben, ohne Ult als Kinder bor Ott

Vater en werden, wird ein gan2 eigenen un Träumen. leſe Offenbarungen
werden endlich durch bo  2 Ott erufene ner metaphyſiſcher Zuſtand ein, in ein
un eigens »manahaftæ« („gnadenhafta) be⸗ wir noch nicht ſind. Für uns Phyli
ähigte 2  anner, die Propheten Oder Gottes Menſchen iſt dieſes „Stehen vor Gotté« nur
manner, verhzündet. ein Begriff, in dem wir erkenntnis⸗

Was in Hrael egonnen wurde, wurde gemaäß, und rationell durch
ann im Chriſtentum rfüllt durch die ſtraktion, das ſel der Erlöfung aus
Menſchwerdung Gottes, die vollkommenſte drücken können. Das „»Weſen des Evban⸗
Offenbarung des Vater  Ottes. Das Chri⸗ geliums« iſt für uns Phyii Menſchen
ſtentum iſt ZWar die „Erfüllung« Der reli die phyſiſche Wiederholung des Eintritts
giöſen Mythen, aber iſt ugleich etw. Gottes die durch Chriſtus erlöſte eele
„»ganz anderes«. war pricht Dacquẽ auch nach dem itus, wie er uns durch das
9boO ythus des Chriſtentums, aber bvon bo C Ottes ets geſicherte zeugnis

»hiſtor

chen« Der nicht mehr des Evangeliums überliefert wurde und
die unmittelbare naturhafte Spiegelung weiter ÜUüberliefer werden wird.
einer nneren feeliſchen Zuſtändl

eit, Es unmöglich, ohne ein Buch über
Ondern beſteht der geſchichtlichen „»Er⸗ den nämlichen Gegenſtand ſchreiben,
einung Chriſti elus von AMarethæ. tellung nehmen den einzelnen An⸗
Man kann ele ge  e Erſcheinung ichten des Verfaſſers. eine Bücher ent.
noch ein Symbol nennen, niofern ſie hnalten nicht nur ein gewaltiges Material,
»inneren, ſenſeitigen Sinne« hat, nämlich Ondern auch 0 diele perfönliche ellung
das Eintreten Gottes die Menſchen⸗ nahmen den Löfungen der Probleme,
geſtalt; aber „»Mythus« in dem bisher 8e⸗ dab Wwir uns auf die Bemerkungen ZzUr
rau  en nn das mehr. Ebenſo des Verfaſſers be  ranhen můſ.
ehommen die Worte »glauben«, ſen Man yrfährt em Fall aus einen
lebens« einen ganz andern Sinn. „»Glau  E Büchern grobe nregung und ſich
ben« die Hinnahme eines geſchichtlichen wirhklich in eine höhere Sphäre des Geiſtes
Tatbeſtandes auf das Zeugnis eines verfetzt. Man hat auch ſtellenweiſe den
dern hin, hier auf das Zeugnis des Ott.  2 Eindruck, das Dacquẽ dem en Be⸗
menſchen. „»Erleben« nicht mehr die kenntnischriſtentum, E der Organi  2  —
mõog wirhlichkeitsnahe Erkenntnis ierten rche fachlich näherſteht, Aals in
9boO etwas, Ondern die reale Phyfi der ſprachlichen Formulierung die Er=
Wiederholung des Eintrittes Ottes ſcheinung ritt man kann ihm wenigſtens



Umſchau
Oft zuſtimmen, nur würde lieber die gegnen, eines Kioſters, einer Kirche Oder
Sache anders vausdrückene. andern Heiligtums, das etzt Zer

ran 8S. J ſtört, entehrt, vielleicht faſt dem Erdboden
gleich gemacht iſt, dann können wir in

wei Künder Chriſti etwa erwägen, we Unfumme bvon Ubei⸗
Abt Vonier ** Erzbiſchof Goodier tat notwendig War, N ein ſolches Un⸗

glück herbeizuführen. Materiell gelehen,Das Aprilheft der »Dublin Review« und manches hemals OlZe Gotteshaus die
das Maiheft des »Montha berichten un Wohnſtätte armleliger, lchmutziger Ge⸗
bvon dem Ode Zweier Männer, die über ſchöpfe geworden, fofern überhaupt noch
die Grenzen Englands hinaus Wegweifer Reſte vorhanden ſind. In geiſtiger inſich
und Führer Chriſtus und eitdem Oft Das bdenhen ganzer Völher
ihren Büchern noch ſind Betonte Chriſto⸗ angefüllt bon häblichen Verleumdungenzentr in ihrem Leben und und Vorurteilen über das Leben erer,ihrem Wirken; wenn auch beide n boO die ein an folchen heiligen Stätten
gleichen —1 geformt ſind un nicht auf wohnten.
gleichen egen führen, o künden doch Die liturgiſche Weihe ir iſt das

denfelben Chriſtus boO göttlichen eiſt eingegebene Gegen⸗
Der deutſche Anscar Vonier O. S8 ſtũck ener weiheloſen und entweihen

Ram in n Jahren als Mitglied der den Tätigkeit der unreinen Geiſter, die
franzöſiſchen Provinz Der calſinenſiſchen Chriſtus der err im Evangelium beſchrie⸗
Benedihktiner bei deren Vertreibung nach ben hat. Die Kirche greift den neuerſtell
Buckfkaſt Südengland. Schon frũh egte ten Bau ſie betritt hn mit Herrlich⸗

daſelbſt die Ordensgelübde ab. 1906 be⸗ Kkeit und gnadenvoller ra ſie Ordert
gleitete einen bt, Natter, auk einer ihre Kinder auf, hr 74 folgen und uhe
Viſitationsreile nach Südameriha. Bei für hre Seelen finden einem Haus,
einem Schiffbruch an der ſpaniſchen üiſte das nun einzig und allein der elli⸗
fand dieler den Todb in den Wellen, wah⸗ geweiht ſt (S 20 f.). Dden eut
rend Dom Vonier durch ein portugieſi⸗ ſchen Wir freuen, Daß Vonier ſich für
ſches Fiſcherboot e  e vurde. Während die Wiederherſtellung von deutſchen Kir⸗
ſeine Mitbrüder ſchon für den verſtorbenen chen anregen ließ, vie Aachen, Hildes⸗
RAbt un feinen Begleiter Seelenmeſſen zele⸗ heim, Kloſterneuburg, Koblenz, ohne daßs
brierten, erreichte die Nachricht 0On Om dadurch die Einheit einer wiedererſtande—
Voniers Rettung Buckkaſt Sechs Ochen Abteihkirche Itt. Daßs Chriſtozentrih
nach em Tode eines Abtes vurde er, das Vorherrſchende im denhen un Wir:
kaum dreißigjährig, Ordenskapitel ken Voniers War, die Uberzeugung des

bt erkoren. Abtes IGI Prinhnaſh/ Wilfrid Ipfon O. 8.,
Ein Lieblingsgedanke des engliſchen Ka⸗ des Mannes, der feinerzeit den anglika⸗

tholizismus hatte den ſungen Abt erfaßt, niſchen Konvent bvon Caldey geſchloſſen in
der Gedanhe des »Presreformations«. Aber die katholiſche Kirche Üüberführte Er

hm Var das nicht äſthetiſche Anwand chreibt in der »Ddublin Review«: »Man
gann lagen, daß Rbt Vonier allen ſei⸗ung, nich geſchichtliche Reminifzenz, nicht

gefühlsbetontes Verlangen nach Repriſti⸗ Büchern bemühte, eine Christian
nation, fondern »„fein grobes Verlangen mentality wechken. Er hatte das leben  —  —
War e zurückzubringen II den eiſt Ra⸗ dige Bewußtſfein, daß viele Chriſten Rre
tholiſchen Lebens aus den Tagen bor der Gedanhen formen und ihren Lebenslauf
Reformation«. Ordnen nach Grundſätzen, die keine Direhzte

Dieſes ein Verlangen nahm Geſtalt Beziehung haben ZzuUr zentralen Heilstat  2
indem aus den Ruinen der Abiteikirche lache des Chriſtentums, der Menſchwer⸗
bvon Buckfaſt aus dem 12. Jahrhundert ung des Sohnes Gottes«. Sein Schrifttum
25jähriger rybeit, der und leine follte abhelfen. ach der Erſtichrift VO=

»The Human Soule erſchienen derMönche mit an anlegten, die
Abteikirche erſtehen ijes Was es Abt nach »„The Personality 0 Christæ«,
Vonier bei diefer ypbeit eelte, kann der »The Christian Minda, »The Art 0f Christ«,
erahnen, der in feinem »Chriſtianusc »Christ, the King of Gloryc, »Christianus«
eu Freiburg 1935, und »The Vietory Of Christ« 1.Herder)
„Wenn wir den traurigen Ruinen Deutſch erſchienen: Das Geheimniseinſtmals berühmten heiligen rtes be des Euchariſtiſchen Opfers (Berlin 1929);


